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jSenige Tage nach dem Parteitag der Deutschen
Npartei hielten die Demokraten in Nürnberg ihre
lsthrige Parteitagung ab . Sie begann am 10 . Te-
,ier mit zahlreichen Sonderveranstaltungen der Par-

Tie Arbeitnehmer und die demokratischen Stu-
im, die Mittelständler und die Beamten des Reichs-
bbundeS und die Frauen berieten in den ver¬

lernen Sälen des umfangreichen Baues des Jn-
iie. und Kulturvereins . ,
Am Sonnabend begann im festlich geschmückten
M Saal des Kulturvereinshauses der eigentliche
Mag . Unter den Delegierten waren die Reichs¬
ter Koch und (Segler , der preußische Minister
r, der badische Minister Hummel , der thüringische
.itätat Tr . Krüger , die früheren Reichs - und Staats-

Jifter Schiffer , Gothein . Haußmann , Preutz , Günther.
Zendorff , der frühere Botschafter Graf Bernstorft,
männliche und weibliche Mitglieder der demokratr-
!« ReichstagSfraktivn und wohl ebenfoviele Land¬
labgeordnete aus Preußen , Bayern und den übrigen,
ibern.
Ter Parteivorsitzende Tr . Petersen eröffnete und

ck zunächst den Parteitag , den der Nürnberger
niandesgerichtsrat Morg  namenS der Nürnberger
rteifreunde herzlich begrüßte . Tr . Petersen hieß be-
iberS die Vertreter aus den besetzten Gebieten , aus
«Westen , aus Danzig , aus Schleswig -Holstein , aus
«Westen und alle Deutschen außerhalb der heutigen
«izpfcihle willkommen . Demokratisch sei . daß deutsch
iber Welt werden könne , was deutsch werden wolle,
ch weiteren Begrüßungsreden von Vertretern Ober¬
niens, Danzigs und von deutschen Demokraten aus
Tschechoslowakeiwählte der Parteitag unter stürnri-

»i Beifall den erschienenen Parteiveteran Friedrich
Payer  zum Ehrenvorsitzenden . Vorsitzende dos
beitages wurden Tr . Petersen,  Prof . G o r l a n d
Gertrud Säumet  und Staatspräsident v . Hieber
Ten Organisationsbertcht erstattete der Leiter dec

ichsgeschäftsstelle der Partei , der Abg . Jansen . Neben
ritt Erfreulichem über Reformierung und Neube-
«ig der Parteibewegung hatte er auch zu klagen über
igelnde Opferwillig eit der Parteifreunde im Lande,
sk Klagen vertieft , noch der Schatzmeister der Partei.
Hstagsabg . Tr . Fischer , der Erhöhung der Kopr-
>«t von einer auf sechs Mark beantragte . Nach leb-
ikr Anssprache beschloß der Parteitag die Erhöhung
Beitrags für die Berliner Zentralkasse von einer

>dter Mark.
Unter Leitung des Ehrenvorsitzenden v . Payer

>' dann Tr . Petersen den Haupwortrag über dre
tische Lage . Nach den verlustreichen ReichStags-
«n habe die Regierungsbildung bewiesen , daß nur
Politik gemacht werden könne , welche die Demokraten
' vornherein vertreten hätten . Dieser Erkenntnis
^ sich auch die Deutsche Volkspartei fügen müssen.
Gründung des neuen Reichs auf das gleiche Recht

deutschen Männer und Frauen sei nach dem Zu-
^enbrnch die einzige Mög ' ich' ei ! gewesen , zur Rechts-
Mg zurückzukehren . Tie Fordecu - g aleicher Pflicht-
">Uung in Staat und Wirtschaft könne nur durchgeietzt
^en, wenn das gleiche Recht aller deutschen Männer
° Frauen in der demokratischen republikanischen
J?}£form bestehe . (Lebhafter Beifall .) Tie demo-
°'!>he Partei halte unerschütterlich und
^irrbar fest an der republikanischen Staatsform.

K

I
iiit;-Niischer, immer wiederholter Beifall .) Ihre Polt-
?ttde nach wie vor national und sozial gerichtet
'b-n. Las marxistische Wirtschaftsideal der Vergesell.
0!̂ aller Produktionsmittel sei aus sozialen Grün-

neymerscyan in ihrer Lebenslage zu Heven geekgnet
sei . Tie Demokratie habe als verantwortungsbewußte
Partei die agitatorisch undankbare Aufgabe , dem Volke
die Sachlage " unverfälscht so zu schildern , wie sie ist.
Nüchterne , leidenschaftslose Beurteilung der trostlosen
Verhältnisse in Deutschland und in der Welt sei not¬
wendig . Man müsse die Durchdringung van Volk und
Staat mit dem demokratischen Gedanken der Gerechtig¬
keit fordern . Tie Demokratie und die Republik seien
nicht allein in Gefahr durch reaktionäre Machenschaften
und Agitationen für Monarchie oder Diktatur des Pro¬
letariats . sondern noch mehr durch das Versagen der
sozialistischen Partei , die aus engherziger Parteipolitik
schwere Gefahren für die Republik und die Demokratie
heraufbeschwöre . Tie Ausgestaltung zu einer großen
Partei müsse politisches Hauptziel bleiben , weil da«
Vaterland eine solche Partei des Ausgleichs der wirt¬
schaftlichen und politischen Interessen dringend benötige.
Deshalb müsse auch die Demokratie ihre taktische Frei¬
heit nach jeder Seite wahren , denn heute seien allen¬
falls die Voraussetzungen für taktisches Zusammen¬
fassen der Kräfte , nicht aber für weitertragende Maß¬
nahmen gegeben . Petersen schloß unter stürnlifchem Bei¬
fall mit einem begeisternden Schlußappsll an das demo¬
kratische Empfinden der Parteitagsbesucher.

Chefredakteur Nuschke ergänzte das Referat Peter-
senS nach der außenpolitischen  Seite , sprach vom
Memelland und von Danzig und Westpreußen und
Posen , vv7 Oberschlesien und dem Hultschiner Länd-
chen , von iii .nl und dem deutschen Westen . Tie Demo¬
kratie n . »üridjt nach Rache , sondern nach Recht.

Ter bayerische Handelsryinister Hamm sprach dann
über Reich .. o Länder ; mit Leidenschaft und Schwu .ng
trat er sü . G-danken des einen deu«-chen Staates
rin . Gege de < Lobrednern der „guten alten Zeit '̂
sei es Auc >ab* bar Gegenwartsmenschen , de» deutschen
Staat s» h*  wie möglich auf dem Boden der Weimarer
Berfas,n : zu machen . Statt Föderalismus und Par-
tikula ' - -< brauchen wir bet aller Anerkennung der
Eigenart der Länder lebendigen demokratischen « nd libe¬
ralen Geist . (Lebhafter Beifall .)

Der tschechoslowakische Aba . Kostka überbrachte dia
Srütze der dortigen Deutschen demokratischen Freihcc .s-
,orter und schilderte die Leiden seiner . GesinnungA»
genossen daheim . Ter Parteitag brachte diesem Redns,
lebhafte Ovationen dar.

Eine von brausendem Beifall begleitete Rede hielt
Kelchsminister a . D . Tr . Preutz über

„Temokratie »nd Republik ".
Tie preußische Frage gehe ganz Deutschland an

inneren Leben des Reiches sei Freiheit der Bewegung
erwünscht , aber dem Ausland gegenüber müsse Deutsch¬
land einheitlich und geschlossen auftreten . Tie Ernherl
Leutfchlands und die Erhaltung der Republik bedingten
sich gegenseitig . Tie Wiederherstellung der Monarchie
ei nicht denkbar ohne Bürgerkrieg und ohne Zer¬
stückelung Deutschlands . Die beiden Parteien der Rech¬
ten brächten es trotzdem fertig , sich als Hüter nationaler
Unter anfznspielen und gleichzeitig die Wlederherstel-
lung der Monarchie zu erstreben . Nur die rttepublu sei
im Stande , die Eircheit Deutschlands zu erhalten . Wenn
sich in der Bevölkerung jetzt eine rücklünftge Bewegung

wri ^ nen , weil es eine Erstarrung unserer Wirt,
eine Verarmung unseres Volkes an Persönlich¬

en und Werten zur Folge habe . Dagegen habe die
Wirtschaftsordnung in den hinter uns liegen-

* ^abrzchnten h« vielen , daß fU auck bi « Arbeit

teigen sollte , müßte man dem standhalten , selbst auf
die Gefab < hin . vorübergehend Wahlstimmen zu ver¬
lieren . Taktische Fragen dürften Grundsätze nicht dis¬
kreditieren . Tie Einigung des liberalen Bürgertums
sei allgemeiner Wunsch , aber eine Verbreiterung dtzr
Demokratie auf sumpfigem Boden müsse abgelehnt wer¬
den . Deutschlands Zu unft hänge von einer kraftvollen
demokratischen Republik ab.

Unter den weiteren Diskussionsrednern war auch
der Vorsitzende der Bayerischen Landtagsfraktion . Tr.
Ttrr  aus München , der die Nebercinstimmung der
bayerischen Demokraten mit der demokratischen Gesamt-
Partei im einzelnen darlegte und sich gegen ein föbe»
ralistisches Deutschland und für die unverbrüchliche
Schicksalsgemeinschaft zwischen Bayern und dem Reich
anssprach . Erst abends nach 6 Uhr schloß der erste
Tag , und es folgte ern sehr gelirngener Begrüßungs-
abend des Parteitages durch die Nürnberger Partei¬
freunde . .. . .

Viele Hunderte fanden leider keinen Eingang
mehr . Musik des Philharmonischen Orchesters , Lieder¬
vorträge von der Gesangsgeiellschaft des Deutschen
Demokratischen Arbeiter - und ringestelltenvereins . all¬
gemeine Volkslieder , die gemeinsam gesungen wurden,
mehrere Hans -Sachs -Spiele und andere theatralisch«
Aufführungen hielten die in drangvoll fürchterliche,
Enge eingekeilten Massen bis zur Polizeistunde nach
elf ziisaminen . Ten Höhepunkt des allgemeinen Ver-

Snügens bildete ganz zweifellos die Begrüßungsan.rrache durch die „Nürnberger Base " , die alte Stadt-

yervorragenven Abgeorvneten hernahm , um ihnen aller»
lei Ergötzliches anzuhängen.

Am Sonntag  vormittag um 10 Uhr wurde die
abends zuvor abgebrochene Aussprache über die poli¬
tische Lage wieder ausgenommen.

T es ch am ps - Coblenz schilderte aus eigener An-
schauuna die traurigen Berbältnifse im besetzten Gs-

Necyrsanwall Meißner -Würz,
durg lehnte die Fusion mit der Deutschen Volks¬
partei ab , war aber überzeugt , daß auf die Tauer
nicht zwei Parteien nebeneinander und gegeneinander
stehen könnten , die ihre Wähler aus dem gleichen

ipuhme. die iick u. a. jeden Neicksminister und di«

Reservoir oezögen . — Abg . eile -Berlin : Natio¬
naler und demokratischer Gedaunke feien zwei Ausdrücke
für den gleichen Begriff . Demokratie und Nalional-
gefühl gehörten zusammen . — Reichsminister a . D
Gothein  weist auf die Verwirrung hin , die durc .-
Uebertragung der Finanzvermaltung von den Eiuzel-
staaten auf das Reich geschaffen sei. Mit der Zwangs¬
wirtschaft müsse aufgeräumt werden . Durch Echafkung
von Wirtschaftsprovinzen werde die innere Eircherk
gefährdet.

Reichswehwninister Ectzlcr wendet sich gegen st.e
zahlreichen Kritiker , die ihm immer gesagt hätten , wie
er es nicht machen soll , ohne ihm indessen praktische
Ratschläge für Bessermachen zu erteilen.

Ein Heer mit voller , Koalitionsfreiheit und Streikrech-
fei undenkbar . Unter dem Deckmantel der Demokratie such,
ten sich häufig nur Standesinteressen Geltung zu ver¬
schaffen und Bestrebungen , um höhere Besoldungsklassen
durchzusetzen. Das Heer müsse entpolitisiert werden, aber (
e. . A 4- 9 S rt111 vtd b ^ ,? sYl/\ Pa v»«. t0 . . . w Ifreilich nicht in dem Sinne , daß Bekennwis zu den >
Rechtsparteien als unpolitisch , zu den Linksparteien als poll-
t-sch - .----cknet werde , lst.cbi , P. t... yrLung.

Wir dürfen kein Pralorlaarrh ^ k ;-aben. das die Politik
de? Landes macht . Der Weg zn den obersten Stellen soU '
{aSa » .  f *-n» rtftor htu ' Trhrilrfta bia Saä OamS 1jedem frei stehen ; aber die Ansprüche, die das Land stellen
mutz, dürfen nicht herabgesetzt werden . Für das Offizier - *
korps verlange ich das Abgangszeugnis einer Mittelschule, ,
gebe aber jedem jungen Mann , der ins Heer etntritt , die }
Möglichkeit , in den ersten zwei Jahren neben seiner militä - *
rischen Ausbildung so viel hinzuzulernen , daß er jeieeS
Maß von Allgemeinbildung besitzt, um die Offiziersschulen
besuchen zu können . (Lcoh. Zustimmung .) Künftig inuß
jeder , auch der Ghmnasialabilurient , zwei Jahre in der
Truppe dienen , ehe er die Lsfiziersprüfung nmär-n darf.
Wenn alle Stände und Schichten bereit sind, im Heere
zu dienen , kommen wir von selbst zur Demokratisierung
veS Heeres . Aber ein Heer mit Streikrecbt werde ich niemals
akzeptieren . (Lebh . Beifall und Händeklatschen.)

fr

Puttkammer-  Lohr bedauert , daß bei der Ent¬
scheidung über die Kapp -Rebellen auch die Tisziplinar-
nntersuchung eingestellt worden sei. Er befürwortet,
um dem Rerchswehrminister den Rücken zu stärken , den
Antrag Schinargendorf auf energische Durchführung der
Demokratisierung der Heeresverwaltung.

Reichswehrminister Geßlcr : Ich brauche keine Rücken¬
stärkung . (Lebh . Beifall .) Ich weiß sehr genau , was ich
will , und daß ich das , was ich will , auch kann. Aber
kch bin nicht so töricht , Unmögliches zu wollen , sondern nehme
die Dinge , wie sie sind . Gewiß, der Kapp-Pursch hat die
Armee in schwierige VerhälMisse gebracht, aber der größer«
Teil ist treu geblieben . Durch Heroorkehrung von Abnei-
rung gegen das Offizierkorps wird das Heer nickt demo-c
irakisch gemacht . Ich habe erlebt , daß Leute am 14 März
ihren Off-zleren versicherten , mit ihnen durch Tut und
Dünn zu gehen und sic ain 21. März der Veteil . .ng am
Kapp -Putsch beschuldigten AuS 10 000 Offiztereii genau
4000 Republikaner auszusuchen , war eine glatte Unmög¬
lichkeit. Lieber einmal einen bedauerlichen Fehler , als daS
Recht beugen . Die englischen Staatsmänner lassen sich nicht
begroßmuttern und nicht betanken, und ich will es auch
nicht . Mich einem Ausschuß als Kontrolle zu unterstellem
lehne ich als undemokratisch ab. (Stürm . Beifall .) _ ,

Staats,ecrecar a . £■ Haußmann  begründet emo
Entschließung,  wonach der Parteitag die Förde¬
rung der nationalen und sozialen Politik in der demo¬
kratischen Republik auf der festen Grundlage der Reichs¬
verfassung und unabhängig von Parteigruppierungen
rechts und links im Rahmen der Deutschen Demokrati¬
schen Partei empfiehlt . — Reichsminister Koch fordert
praktische Ausbaupoliiik . Mit der Deutschen Volkspartei
könne man zurzeit wohl einen Schritt zusammen gehen,
wenn auch eine Heirat noch nicht am Platze sci. (Zurufen
Noch nicht ? ) Zweifellos werde die Deutsche Volks-
Partei ihre zwiespältige Politik in der Regierung und
im Lande auf die Dauer nicht aufrecht erhalten können.
Tie Deutsche Volkspartei habe zunächst die Entschei¬
dung in dieser Frage , der wir kühl bis ans Herz qegen-
überständen . (Lebhafte Zustimmung .) Ebenso sei es
Angelegenheit der Sozialdemokratie , ob ,te sich von
der Phrasenpolitik wieder frei machen und Mitarbeiten
oder sich selbst das Grab graben wolle , indem sie sich
n .it den wildesten Kommunisten an einen Tisch fetze,
Tie wichtigste Frage sei die außenpolitische . Der Frie-
denSvertraa traae die Sckuld . daß wir untere Beamten



nur so kärglich Bedenken' und' in "der TrnSlsrung dur«
imnier neue Teuerung hindurchschrerten müßten. Ueber
vorüvergehende Niederlagen hinweg werde sich der
dernolratt'che Gedanke durchsetzen. (Stürmischer Beifall
und langaudauerndes Händeklatschen.)

seinem Schlußwort wandte sich P e t e r sen gegen die
Engherzigkeit der Parteien rechts und links, dir Unter¬
schiede der Konfession, der Klassenzugehörigkeit und
der gesellschaftlichen Zugehörigkeit machten, während
die demokratische Partei für Toleranz und gegenseitiges
Sichverstehen eintrete.

In der 'Abstimmung wurde ein Antrag angenommen,
wonach der Parteitag die Ausführungen des Reichswehr-
miriluerS Geßleos billigt und die anderen Anträge über
die Reichswehr für erledigt erklär! werden. Der Reichstags-
fraktion ivuröen die Anlräge überiviefen, dahin zu wirken,
rinen Gedenklag an die Verkündigung der ReichSverfassung
and euren geierlag zur Erinnerung an die Reichsgründung»inznführen.

Einstimmig angenommen wurde dann der wittstige Bre¬
mer Antrag, in den Vordergrund der politischen Tätigkeit
die Pflege des nationalen Gedankens zu stellen, die Vereini¬
gung Teutfch-Lesterreichs mir dem Leutjchen Reiche zu be¬
treiben, die Unzulräglichkeiien des Frleöensvertrages auf
dem Verhandlungswege zu veieitigen zu versuchen und nn
Reichstag die Vorbedingungen wirkschastlicher und politi¬
scher Art für die Vereinigung aller deutfcher Länime im
gemeinsamen Varerl«rstd schleunigst zu beraten. Angenom¬
men wurde auch ein Antrag auf Revision deS Versailler
Friedensverlragesund planmäßige Aufklärung über seine
Unnötigkeiken. Einstimmig wurde auch der Antrag Dort¬
mund angenommen, der von Haußmann enzpfohlen war und
(..i) auf den Boden der vom Parieivorjitzeuüen Dr. Peter-len kundaegebenen Grundiäüe stellt.

Ern Antrag auf vle Aenderung des Namens"der
Partei wurde durch Uebergaug zur Tagesordnung erledigt.
Ernfltmnlig angenommen wurde ein Frauenantrag, der beim
Auswärtigen Amt ein Frauenreferat und tm Dienste des
Auswärtigen Amtes Frauen beschäftigt haben will, mtl
der Aufgabe, die Beziehungen zu den Frauen und Frauen-
organisatronen im Ausland zu pflegen.
m u der Mittagspause verbreitete ReichstagSabg.
Geh. Kommerzienrat Tr . Wictanb-Ulm sich über die
Rot der deutschen Wirtschaft.  Betört von der
Swt papierner Noten taumle das Volk am Rande
des Abgrunds vom Genuß zur Begierde. Aus diesem
Wahn es herauszureitzen und zur Selbstbesinnung zu
»ringen, sei die vornehmste Aufgabe der demokratischenPartei.
pu  einer Hebung ver Kaufkraft des deutschen Geldes
tonnen wir nur durch eine erhöhte Steigerung unserer
Gutererzeugung kommen und die nötige Voraussetzung
hlersur i,t eine wesentliche Vermehrung der Kohlen¬
förderung. Uebergehend zur Sozialisierungsfrage stellte
der Redner die Forderung , daß die selbsttätigen und
verantwortlichen Unternehmerpersönlichkeiten erhalten
bleiben müssen, ebenso wie die Arbeitsfreudigkeit einer
freien Arbeitnehmerschaft.
«> wirrschaftspolitischeAussprache eröffnete Tr.
^ "o7FLthenau - Berlin , Präsident des Aufsichtsratsder A. E. G. Las Zentralproblem sei und bleibe das
der Produktion.  So phantastisch es auch klinaen
mag, unsere Produktion müsse und könne verdoppelt
werden, obgleich wir unseren Boden nicht vermehren

un «, u,nS au^ vorhandenen heruntergewirt-
£2 , Zulagen beschränken n.n,sen. Unsere alt«rLlrtschast ist dayrn. Nn.., dein furchtbaren Erlebnis der
etzten Jahre können wir nicht an unser Wirtschafts-

nidf)t§  geschehen wäre. In
uJh ^aö-in, ^uch die großen Konzentrationenand ZUsammeiifchlüfse bereits begonnen. Tiefe Entwick¬
lung ist unaufhaltsam. Hier vollzieht sich ein Naturgesetz:

Der Wille z»r Ordnung.
m würde nicht genügen, ledi ch unsere
^Wduktivität zu vergrößern, wir haben ai . eine wirt-
schaftlich soziale und wirtschaftlich konsun. tenmäßiae
Ausgabe zu erfüllen. Wir Demokraten > üssen mit
doppelter Willenskraft die großen Aufacr » unserer
W -. meaelung »er : & « » >& « SÄV " Ä?
Ftort und Durchführung sozialer Gedanken - i lösen
fchfn ' ? " ^ re Zukunft kann nicht durch 21; -en uni
Diplomaten gerettet werden, sondern nur bitnii Ideen

I

®nc* Mrmv Sil» 550EP SK « «Wk, w * vmrm
JÄh1*“** Ideen der. Zeit ergreifen, mit ihnen kämp̂ n
klatschen? ££|en' (Stürmischer Beifall und Händ«.

Nack. Rathenau sprach der ReichStaaSab. Keinatd
*S  teilten «» SiSatie rnilmt
il8  erfüll » ansah . Bor allem sei noch Durchdringung

»lorbeMch .̂ " Gedanken bei alle » Volksgenossen
Tamit schlossendie Beratun gen des zweiten Tages.

KundgeSungen der Sowjetreglerung. .
g Sowjetregierung richtet folgende Mahnung an da«
. .. Der bevorstehende Warenaustausch mit Sem Westen wird
für Sowietrutzland nur möglich sein, wenn die Industrie
und Landwirtschaft im Lande wieder aufgeüaut wird, anöern-
salls versiegt der Handelsfonös, und wir werden nichts
ausfuhren können- Die Aufgabe eines jede» Aroeitcnden
m Sowietruxland ist eine angestrengte, unermüdliche Ar-

Die gegenwärtige hartnäckige Arbeit wird in der
nächsten Zukunft glänzende Ergebnisse zeitigen. Der bevor-
stehende Ratekongreß wird verschiedene wunde Fragenunseres Staatsbaues lösen.

Das Revolutionskomitee der Krim hat beschlossen, daß
ore Herausgabe sämtlicher Zeitungen durch das Presse-
romitee zu erfolgen hat. In russischer Sprache werden er¬
scheinen: Die Zeitung „Rote Krim", das führende Zentral-
organ der ganzen Krim. „Nachrichten des Sewastovoler
Nevolutlonskomitees". In ^ imferopol und Bachtschiessaraj
sollen zwei Zeitungen in iartarischer und in Simferopol
erne in deutscher Sprache erscheinen.
-7>- ' ’tter  Kundgebung der Sowjetregierung heitzt eS:
Die Arbeitenden Sowjetrußlanbs haben ihren letzten Geg-

[öt Öo witW geschlagen. Jetzt herrscht auf allen Fron¬
en Ruhe. Trotzdem müssen wir auf der Hut sein, da wir
von allen Seiten von uns feindlich gesinnten bürgerlichen
Staaten umgeben sind. Eine Atempause haben wir jedoch
schon erreicht.

Der Vorsitzende der russischen Handelsdelegation in Eng-
land, KrassiN, hat sich an den britischen Premierminister
Lloyd George und den italienischen Minister Sforza mit
»em Hinweis auf die ernste Lage gewandt, die durch die
Ankunft der bewaffneten Streikrüfte des Generals Wrangel
m der Nahe von Kvnstantinopel geschaffen worden ist In
>em Telegramm heißt es weiter, Krassin habe die Erwar-
mng ausgesprochen, daß die englische Regierung Maß¬
nahmen treffen werde, um zu verhindern, ssaß die Truppen
res Generals Wrangel zu einem neuen Ueberfall auf öle
Sowjetrepublik verwendet würden. Die engltt:' : Regierung
nüße Maßnahmen zur Entwaffnung und Auflösung der
ssrmee Wrangel treffen.

*

„Politiken" meldet aus Riga: Die gestern überreichte
tziotestnote der Sewietregierung erklärt, daß General ssctt-
zowski im Wilnaer Gebiet reaktionäre Kräfte oraani'iere
und aum den Resten der Heere Sawinkows und Balacko-
Ditschs Zuflucht gewähre. Da Zeliaowskj mit der polnischen
Regierung in enger Verbindung stehe, müsse die Somiet-
tegieruua die polnische Regierung für eine ev-ntuelle Ver¬
letzung der russischen Anteressen verantwortlich machen.
Ferner protestiert die Sowjetregierung öageaen. daß der
Pölkeibund neutrale Truppen nach W-kna entsende«

Ä'Annunpos Nacht wächst.
Bon der Regentschaft des Garnaro (d. i. d'Anmrnzlo)ward amtlich gemeldet:
«Zeitungen des Reiches berichten, daß Her Kommandant

0Annunzio mittels mehr oder weniger amtlicher Vermittler
der RegierungS . M. des Königs von Italien Vorschläge zur
Losung der flumischen Frage unterbreitet bade. Kein Vor.
schlag irgendwelcher Art ist vom Kommandantend'Annunzio
gemacht woden. der fest entschlossen ist. wicht von der politi¬
schen Richtung der Regierung der Regentschaft adzuweichen."

^Mittlerweile bestätigt es sich, baß d'AnnunzioS Haltun«
tat:ach!ich durchaus ablehnend bleibt. Außer den beiden Tor.
podobootszerstörern sind wettere Truppen m überie-gangen.

, , , Dtt Beî oaber„Odjek" meldet auS tzmme: fGOO  italieni.
• :^e Truppen ftru' -u ö'Anuuuz»io Kbergegangen. In Astrien

« es bereits zu schweren Zusammenstößen zwischen den
Truppen dAnnunzios und den Italienern gekommen. Auch

. hier gingen große Teile des italiernschen HeereSm den Fi.
rrmern über.

^elne Ausnahme skr Bayern unv Okyp.
Beim Auswärtigen Amt ist die Antwort der inL „

Kontrollkommission auf die am S. November «F '''
dentfche Note über die Einwohnerwehren eingetron ^
Kontrollkommission erkennt die Gründe für eine 1?'
Behandlung der Einwohnerwehren in Bayer»
preußen nrcht an, miedercholt die «"-«ndsätzliche
sortiger Auflösung und Entwaif ig aller Selbstŝ??5
^' ("Eionen»»d verlangt «nverz iche Milteilnna
gedenkt̂ "^ "^ £" &*e deutsche: gernug hierfür

Das brenneni. Irland.

risipolUche TägeschwAk.
Mainz. (Stillegung der Ovelwerke .1 Di . gin.r,

werke in Rüsselshcim haben gestern früh bis auf weiteret
teilen mit1 Maueranschläge in den Fabrikenteilen nitt, daß die Entlassung sämtlicher Arbeiter und Ar,
leiterinnen erfolgt. Als Ursache wird angegeben daß di«
von den Arbeitern geforderte wirtschaftliche Beihilfe in
Retä .n"^ ^ *00 Mark nicht bewilligt werden könne, wenn der

aufrecht erhalten werden soll. Da
twa 4000 Arbeiter und Angestellte in Frage kommen, ban-

m. ! ^ M um eine Ausgabe von 4 Millionen Mark. Sur
.lufrechjerhaltung der Ordnung ist Gendarmerie beordert
woDden. Der Betriebsrat der Firma hatte infvlae der ab!
lehnenden-Haltung der Firma mit Rl-cksscht au? die zu be¬
fürchtenden Rnheitörunaen sein Amt niedergelegt. '

München. (Teures Papier .) Mit dem w«
fette« crften internationalen Briefmarkenhänd'ertag war
kebr veaeE^ bunden. Bei starkem Bestich war die KaufstDie unaebrauchte Mark zu 1 Deutsches

Aufdruck,2,80  Franken Belgien" wurde mit
17 8M Mark und die ielten"e Marke Bayerns zu 3 Mark mit

ÖUW’ dergamentpapier mit 12000 Mark

Nürnberg. (Totschlag oder Naubmvrdtzi mn +ASSS M mttV% s lewer®5!K.
fhlr Im 8- em«5 ,re  alter lediaer Halzbildhgner mit
einer Wunde am Kopfe tot aufqefunden. Die Leichenschau
stellte fest, daß der Tod durch Ersch'aaen ei«a-kreteu ist Di-
polizeilichen Erhebungen sind im GaSge. - Zu dfefer DkÄ

an dem 63jährigen Holzbildhauer Georg Waoner' wird
felgendes mitgeteilt: Der Genannte und dessen Schwester die
Expei-itorswitwe Lutte Dexheimer. besitzen das obenaenannie
Anwesen gemeinschaftlich. Der Getötete batte die Wo Hw

L S ^ ckwerk mit der hieran anschließenden Werk-
inne. wahrend seine Schwester und deren Gelfehter, ein

Engelhardk das Parterre bewohnten. An jenem
essen brachte £̂saud "m dessen Schwester das Mlttoa-
? ; en  Tagner (Bruder) tot vor der
der Wohn»« > "c" «Erschlossen, der Zugang vonaus ledoch of'en: von einem gewgsttam->n Ein-
hsliuin- b Fremdlings war nichts zu bemerken. Die Be-

Erbrochen noch dnrchwsshlt. allebmqs
d'e Geldkassetten'eer.- Man fand ledigsich einiges

Klstnaeld pnd Papfei-umbüllunaen, auf denen orübrre

r >,e Morning Post« meldet: Die EininnngSverk̂ M
gen mit den Fren sind aestheitert. Die englische WrsS*
*•' Hendcrsons hatt ihre Vermittlung^

' â ehnt̂ ' Gntwasfnnngsaktivn ist aus ganz “

( Sie SmähriingSlase.
i l Im RnchZwirtschaftsrat wurde am Montag d?» g. .

rungslage besprochen.
! Chefredakteur Georg Bernhard  führt auZ- ,

^ .jueichsernahrungsminisieriilm hat garnichts zu de'r^
; ^arkt nicht die einheitliche Wirtschaftsauffaffung innerbnik
- Regierung und stört nur die Maßnahmen des Wifesl!

IMinisteriums. Die Notwendigkeit einer viel größeren
l̂reideeinfuhr bedeutet gegenüber dem Vorjahr eine groß,

r ! Verschlechterung unserer Valuta.
' »icht, wie der Minister sagen kann, die L°°,
. nicht schlechter als im vorigen Jahr . Woher will der(Ä
i rungsminister die Devisen für die Einfuhr nehmen?
‘ lange will man dieses Borgen fortsetzen? (Zuruf- 1

Vielleicht geht es nickt einmal 1 Jahr.
\ Bankbeamter Munzel (Arbeitnehmer des HaMi

Die Verhandlungen des Unterausschuffeshaben erki
l unter der mangelnden Fühlung mit den beteiligtenM

stenen zu leiden. Die Ausfübrungen des ReichsernährM
EEENums IN der Düngemittelfrage widersprechen den»
Wirtschaftsministerium ausgestellten Richtlinien. Mit
'Ankauf vin G' trnde im AuZl̂ nd darf ni^ t wieder bi?,
ungünstiger Entwicklung der Preise gewartet werden »
Arbeitnehmer sind uns darüber klar, daß die jetzige ZM««
Wirtschaft nicht zum Dauerzustand werden darf? 1

Prof. Dx. Aerebö:  Die Viehhaltung darf der m«
jchen Ernährung keine Konkurrenz sein. Wir müssen»

' 'n- ' N' ^ " liche Futtermittelbasis schaffen. Auf den frötjm
Wohlstand der Flerschernährung werden wir allerdings»iwieder kommen.

Redakteur Umbreit (Allgemeiner DeutscherE»»!
schaf̂ bund» Der Unterausschuß hat vor allem die Ei«
^on Phosphat verlangt. Umso merkwürdiger ist die St«
des Ernöhrnngsminisfecs, der statt Düngemitteln Nähr«
Mitteln einführen will. ^

Freiberr von Richtbosen (Bund der Landwirte):U
Wunsche des Reichzwirtschaftsrates müssen von der Regi» ,
berücksichtigt werden.

Die landwsrtkchgstsscheP '-ohnktion wird ertcksMert
durch die Berieuerung der Kohle. Im Ausland sind dir
treidevreise viel böher.

Prof. Dr.̂ Duisburg (chowische Industrie): Wn
, ager an Kali sind bis an die Decke gefüllt. Die Preist M)
fefir niedrig. Anoen̂ ttcklick müssen wir um Absatz b«
tT7h 6« ni-driaen Presse. E' ne wirtschofssicke UnaêevnH
feit ist es, daß von dem knoypen Kart^ felspiritus Essigstii«
ber-estellt wird währendi'nsere ckemiscke Industrie au-
mmkarbid svnthettschen Essta berstellen kann.

'KommerzienratU n t u chi kJndustriet fordert Beseiti
^der Reickssettstelle und Freigabe der Zuckerwirtsckast.

MinisteriasdirektorK o f f m a n n erklärt, daß eine»
,0 fl*?ur Abgabe von verbilligtem Mais bereits vom KakieÄ
aebilliot sei.- Skaatsmtttel zur Derbilliaung des Düng»
konnten nicht geaeben werden.

Stadtrat H uma r n - München berichtet über die M
ckußverhandlungen. Die Beratung soll erst morgen fi-tlfinden. .

^nSRSu7mSSd ? d» ^ " "« um
noch tm Benn -i,,.--- -r> r-1 . ^ Evor Nicht allzu langer Zeit

isiiHII
SerHr ««^" i ' icheS Gewahrsam genommen.

'f7h7"Lell ^ n „ » te

MillionM^rk geschätzt. ' & f etne &öf6e
Hamburg. (Blüiezett der Verbrecher! «?i.

.« SSEL MÄAL .'SN'W
perbrechen, fast fünfzig Morde und sechs Fälle von Tottchiaa
rngesahr 1100 Körperverletzungen und fast 200)0 Diebstähle'
iaru  er iait >000T-'chendiebstähle und über 700 Güterbe^
ten müssen' nn? me9en  Raubes eiwschret-.en mutten und käst hundertmal wegen Erpressung.

Meran. (Dramatischer Selbstmord einer
Tänzerin .) Fm Kasino des Meraner Kurhauses hat dfe

^ «' '«E Tänzernt Malwtne Vivian Selbstmord
verübt. Sie schüttete Cyankalt in ihr SektglaS und leerfe eS
ie? 'Die' Bio^ n' nden  stê daran zu hindern vermach-t l11?' ®erItn§  größte Spielerin, deren Verhaftung
in Marienbad»m Sommer dieses Jahres großes Aufsehen
erregte, hat auch in Meran um Unsummen gespielt und einen
^rluit von 160 000  Lire (etwa 400 000  Mark) erlitten DaÄ
icheint die Veranlassung zu threm Selbstmord gewesen zu
Di« /Sckweres  Eisenbahnunglück .) Wie dt«
Dirertlon der Nordeisenbahnender H-yaSagentur mitfeilt
llt auf de« Babflüaf Armenier es ein Güter»»« mit

n n Mlam mengestoßen. Rach Sem „Ttn#
10 Perwnen getötet und etwa 20 verwundet. Dr«Matenalichaden ist bedeutend. '

. . .daris - (Da s G ehi rn G am be tta s.) Das Herz Gam
^EM Pantheon überführt worden. Sein m

rlr n’Ie- Tage berichtet wurde, in dem Pcö-
paratflaschchen eines Pariser Augenarztes, und jetzt erfttiri
man, daß auch die sonsiwen sterblichen Ueberreste des nati»>
?EN Heros nicht ausnahmslos in Nizza ruhen, wo G-»
öetta bestattet wurde. Der „Matin" erzählt, daß das GeS»
m Panier Antt r-'o- Omischen Jntritur aufbewahrt wer)»
»im Fahre 1007 habe Paul Hyacinthe Loyson es dort unit*
anderen Kuriositäten gesehen, eine große Masse von
iche-inend ansehnlichem Gewichte. Es wurde unter einer Gla^
glocke aufbewahri, neben dem Gehirne eines gemeinen Mi!»
ders. »inzwischen wurde es allerdings an eine würdiges
stelle gebracht. befindet es sich neben dem eirei
Marineoffiziers. Sein Aussehen hat sich unter der Ein«-«'
knng eines Fo "vf>e§ geändert. Es ist zusammen!̂
schrumpft und rn kleine Teile zerfallen. Loyson verlangt,»
möge es rn einem besonderen Saale der Akademie
Wissen,chatten in einer Vitrine auistellen, wenn ran es ni>
gleich dem Herzen im P--"kheon unterbringen will.

Shanghai. (Ein chinesischer Befehl gegen dt«
kurzen  R o ck.) Der Pottzeichef hat ein strenges Edikt
»re nunmehr auch tm himmlichen Reich sich einbürgernB»
neuen Damenmoden erlassen. Mit ernsten Worten wanU-j
- Chinesinnen davor, diese europäischen„Schamlosigkeilt«
mi Reiche des Konfuzius einzuführen. „Die Kleidung def
Frauen , heißt es in der Verordnung, »ist in neuester3«̂
vielfach zu kurz, so daß die Arme und die Fußknöchel i*
» Ev sind. Viele dieser Kleider sind eine NachahmungfteDW
öer Moden und verunstalten die Trägerinnen, die dann fl*
ver wie Fremde noch wie Chinesinnen aussehen. Frauen fl»
solcher Kleidung sind schamlos genug, sich auf den öfsentluht«
Straßen zu zeigen. Alle Frauen, die in einem solchen ÄuME
getroffen werden, sollen in Zukunft verhaftet und schwer bt«
straft werden."

Hardings Völkerbund . ^
Wie die „Chicago Tribüne" mitteilt, glaubt c&et

harding Clihn Root, -Hoover und Hughes als M>'gt ^
der Delegation ernennen wird, die nach Europa i
iveichen soll, um Unterhandlungen betreffend dt«
tioeA Verbandes der Nationen einznleiten. ^



Seine SrotpreiseMung.
Jh»tatet wieder wird in der Presse behauptet, dass eine mehr'

oder weniger bedeutende Erhöhung der Brotpreise, richtiger
gesagt der Mehlpreise, seitenZ der Reichsgetreidestelle bevor-
stehe Wie wir von maßgebender Stelle erfahren, ist die Be¬
hauptung unzutreffend.  Der Reichsernährungsminister
hat bereits in seiner letzten Reichstagsrede daraus hingewiesen,
daß eine solche Erhöhung angesichts der gesteigerten Aufwen-
^ngen , die die Bevölkerung für dir Versorgung gerade im,
Winter belasten, bei der immer mehr sinkenden Kaufkraft'
weiter Kreise nicht angängig  ist und daß, um den Mehl-l
pre-.s auf der gegenwärtigen Höhe zu halten, allein für die!
Zeit bis zum 31 März 1921 rund 5V» Milliarden

••ff1* Keichszuschüssen  angefordert werden!
muffen. ES ist unter diesen Umständen nicht ersichtlich, auf^
welche Tatsache die Behauptung von einer bevorstehenden Er- !
hohung der Brotpreise sich stütztw en SoL-md gnb Serbien.
. P 1* » srres-nerd̂ Mr« vernimmt, ist -mische« der

und der »erbiichcn Re-:ent«» meae« der
beS«ie-erlSnöi'che« Kon'nlS in Nesqr«» eins

/ ^etn!tn?4',er cknedenheit entstanden. Die «iederlSudi'che Re,
betrachtet öle non der serbischen Regienna in bieksr

' -'ne-?ae:r -e!t ein<?cnvMM.'ne Saktnnq als mit der kür die
nn?1 Miter nationaler Re-ie»«nqe« üblichen

---.-t ,m Wiberl-.rnch liebend. Sie Vea«itra- te daber ihren Kr-
andte« m Belir,rd. Serbien ,» ver' affen und teilte dem ier-

chen Ge'chäftSträaer im Haag mit. dass a»f seine weitere
stnrsesenheit im Haag kein Wert gelegt wird.

ffrauenffudium in VeuiMand.
. An den reichsdeutschen Universitäten  stu-

ueren zurzeit8 0 0 0 F r ° u e n. Das sind 200 weniger als
ünA S ° rt ' ^ or ^hn Jahren studierten insgesamt etwa
MO.Frauen, und zwar in Berlin 1100, in München 700,
n Freiburg und Bonn 500, in Frankfurt, in Heidelberg und
fünfter 400, in Breslau, Leipzig, Hamburg, Göttmgen
»enni Köln, Marburg je etwa 300. in Tübingen, Würzburq
mv Halle re etwa 2OO, in Rostock, Kiel, Gjeßen, Greifswald

^wa 1OO und in Erlangen 69. Die Frauen wenden sich
»tzt stark der Nationalökonomie und der Rechtswissenschaft zu.
ienio der Dharmazie.

Aeires Lichi über den Lusitania-Fall.
Mit der Behauptung, daß die Lusitania eine große Menge s

Echießvorrat, darunter 11 Tonnen Schwarzvulver, k
an Lord hatte, und die Entzündung dieses Stoffes durch die f
Torpedierung zu dem raschen Sinken des Dampfers bei- j
getragen hat, ist nunmehr der früheren„Kollektor" des New- .
Vorker Hafens, Dudlev Field Malone,  hervorgetre- ^
ten. Er war der oberste Aufsichtsbeamte der Bundesregierung
im New-Norker Hafengediet, und in dieser Eigenschaft hatte ,
er die Schiffspapiere zu prüfen, die Ladungen zu untersuchen
und auf die Befolgung aller Neutralitäts-, Hafen- und
Schisssverordnungen zu achten. Malone opferte vann seine
angesehene Stellung, weil er sich dem Verhalten der Wilson-
schen Regierung nicht fügen wollte, die nach einer Seite hin
die größte Strenge ausübte, anderseits aber manches durch¬
gehen ließ, was Malone persönlich nicht dulden wollte. Er
verfiel bei den Washingtoner Herren in Ungnade, legte sein
Amt nieder und ist einer der Führer der liberalen Farmer-
Arbeiterpartei geworden.

In einer Rede, die er dieser Tage im New-Vorker Eivil
Tlub hielt, erklärte er. der Bundessenator La Follette habe
die Wahrheit gesprochen, als er behauptete, die Lusitania habe
Sprengstoff an Bord gebabt. Malone selbst hat den Bericht
verfaßt, der die Grundlage zu der zweiten Lusitania-Note des
Präsidenten Wilson bildete. Er sagte, die Herren in Was-
binaton hätten La Follette wegen dessen Kampf gegen den
Krieg und dessen Behauptung über die Sprengstoffladunq der
Lusitania verfolgt und unter Anklage gestellt, diese Verfol¬
gung aber eingestellt, als La Follette sich bereit erklärt habe,
die Wahrheit über die Ladung der Lusitania preiszugeben.
Auch habe das Staatsamt La Follette die Einsicht in den :
Maloneschen Bericht verweigert. Präsident Wilson habe jj
wohl Recht gehabt, alz er die Behauptung der deutschen Re- k
gierung, die Lusitania sei bewaffnet gewesen, zurückgewiesenz
habe— aber die Wilsonsche Regierung sei völlig ’
im Unrecht yewesen.  alz fte  den Versuch gemacht habe, |
der Oeffenlichkeit d i e Tatsache vorzuenthal-
ten,  daß dos Schiffs Kriegsladung an Bond hatte.

Durch diese Festst-'llung eines Mannes, der als letzter \
Amerikaner das Schiff vor seiner Abfahrt verließ und der die
Versenkung stets bedauert hat, wird wieder eines der Greuel- -
märchen, mit denen man während de? Krieges gegen Deutsch- /
land arbeitete, in seiner inneren Unwahrhaftigkeit enthüllt, ä

Vor Segln» der Vckffrler Konferenz.
Vertrauliche Vorbesprechung der Entente-

Vertreter.
• Aus Brüssel wird gemeldet: Nach Pariser Berichten fleht
,'s nunmehr fest, daß vor Zusammentritt der Entschädigungs«
Jonferen* eine streng ver trauliche Unterredung
der englischen und französischen Delegierten stattfinden wird.
Zweck dieser Unterredung wird es sein, die von Frankreich
neuerdings ins Treffen geführten Beschwerden über angebliche '
rutsche Vertragsverletzungenzu untersuchen. Der franzö¬
sische Ministerpräsident Leygucz  teilte dies auch in der
französischen Senatskommission mit, ohne jedoch diese Mit¬
teilungen so scharf zu fassen, wie man dies aus den Berichten
der Regierungspresse allenthalben schließen könnte. Nach
ihrer Gewohnheit betreibt die französische Regierungspresse
—am Vorabend der Entschädigungskonferenz— die gegen
Deutschland erhobenen Klagen und macht auch diesmal aus
der Vorschußfrage den Drehpunkt der kommen¬
den Verhandlungen.  Daß dies nicht der Fall ist,
beweisen Mitteilungen des Lloyd George nahestehenden
Blattes „Daily Chronicle'ch das Organ weist darauf hin,
mit welcher Zurückhaltung die führenden Londoner Kreise zu
gewissen französischen Einschüchterungsplänengegenüber
Deutschland Stellung nehmen. Man wünsche, so meint das
Blatt, nicht, die Atmosphäre der nächsten Brüsseler Konferenz
vergiftet zu sehen. Die englische Regierung nahm nach wei.
teren Mitteilungen von den französischen Aktenstücken betr.
die Verwendung der französischen Vorschüsse an Deutschland
Kenntnis und übergab dieses Material den für Brisissel be¬
stimmten Fachmännern. Sobald die Nachprüfung stattgefun¬
den hat, wird die obenerwähnte englisch-französische Vor«,
bksprechung durchgehey. , „

Sieaerwall»und fein Prowctrn
Der 5ß arteitag d es Z en trums  tagte im Preu«,

fischen Abgeordnetenhaus!:. Der Parteitag galt der Vorberei-',
ltrmg der preußischen Wahlen und der Feier deS SOjährigen,
|®efte!kn? des preußischen Zentrums. Neben der Mitteilung,
!des Abgeordneten Gronowski  über die Milchkühe, die
hoffentlicĥrecht bald amtlich bestätigt wird, fand eine Rede'

!des preußischen Wohlfahrtsministers Stegerwald  größtes
-Beachtung. Stegerwald hatte vor einigen Wochen in Essen,
auf dem christlichen Gewerkschaftskongreß eigen» G«d»n!»k!über

das politische Lebe« der Zukmrst
entwickelt. Meine Essener Rede, so sagte Stegertvcikd, Hat in
der deutschen Presse ein Rätselraten darüber verursacht, war
in politischer Hinsicht werden soll. ES wurde ausgesprochen,
daß meine Essener Formu'ierung deutsch, christlich, demo¬
kratisch und sozial schon jetzt durchgeführt sei. Aber daS
stimmt nicht. Soweit. ich die Dinge übersehe, besieht gegen-,
wärtig keine Partei, die das ist, was ich mir persönlich-unter
diesen vi"- Begriffen oorsielle, (Hört, hört! und Widerspruch.)
Ans die ehomaliae einfache Formel von rechts«nd links ist
das politische Letzen der Gegenwart nicht mehr bringe«.
Diel» glauben, ich erstrebe eine geschlossene Front gegen alle
bürgerliche Kreise, also ein Zweiparteiensystem. Das ist eine
ganz oberflächliche Betracktungweise. Wenn jede Partei
eigenwillig aus ihren Traditionen und ihrem Programm be¬
stehen bleibt, so wird in kurzer Zeit die Neugestaltung der
Parteiwesens von außenher ohne die Parteien »dar gegen ft»
in Fluß gebracht werden.

Mein Ziel ist, unser Volk wieder rn« de« Me«d tzeimnS« !
zntzringe«.

Das Vaterland muß gerettet werden, selbst wenn die Parteien'
in Trümmern gehen sollten. Der Satz, das Vaterland steht
über die Parteien, ist keine Phrase, sondern Wirklichkeit. (Zu-'
stimmung.) Die christliche Arbeiterbewegung, der deutsche
Gewerkschaftsbund mit seinen zwei Millionen Mitgliedern ist!
bereit an dieser welthistorischen Mission zu arbeiten. Nun
gilt es, die Parteien für Deutschlands inner»
Erneuerung zu sammeln  und zu formulieren, weil
nur so unser Volk und unser Vaterland gerettet werde» kan«.
(Beifall und Widerspruch.)

Japan für die Rückgabe der deutschen Kolonien
m 6tiflen Ozean.

Mch Neuyorker Blättcrmeldungen soll Japan beabsich¬
tigen, im Falle der Ablehnung seines Angebots, den Aus¬
ländern auf den Inseln de? Stillen OzeanS die Rechte der
ansässigen Bevölkerung zu gewähren, alle Annexionen
derfrüheren deutschen Inseln im Stille»
Ozean als zu Unrecht erfolgt z« erklären,  die
politischen Kreise in Washington  stellen fest, daß Japa»
sich in den letzten Wochen merklich den Vereinigte» Staaten
entfremdet hat, und sind geneigt, an den Einfluß irgendeiner
europäischen Macht z» glauben, die das Ziel verfolgen, di«
Vereinigten Staaten, besonders in den Fragen de» Still «»
OreanS und Mexikos vollständig zu isoliere«.

Kleine pslUche AaHrichle».
Eine wackere Tak.

Nach einer BlSttermelöung ans Halle a. G. habe» kämt- -
tche Kohlenbergwerke öes Meuselwitz-Roffitzer Kohleng«-
>ietS beschlossen, an sechs Sonntagen je zwei Stunden u»~
wtgeltllch langer zu arbeiten und den Ertrag öe» Bebürf-
ügen von Leipzig und Altenburg kostenlos zu liefern. ES
werden jeden Sonntag 70000 Zentner Brikett« «erteilt
Verden. *

Zeikmrgsverbol.
Die interalliierte Kommission verbot daS Erscheinen der

.Oberschlesischen Landeszeitung"  m Beuthen
ms zehn Tage, weil sie einen Artikel mit der Ueberschrift
.Frankreich versucht »in» AbstimmungSsabotagr" veröffent¬
licht hatte.

Der Amerikaner Max Eormik kommt »«ch
Berlin.

Der zurzeit in Paris weilende « pubNkanssch, Senator
M«c C or mi ck beabsichtigt, wie die „B. Ztg. am Mittag"
neldet, um di« Weihnachtszeit nach Berlin z« lern«*««.

Japan und die Union.
Das »Nene Blatt" in Amsterdam bringt ein Tokioter

Telegramm,  wonach das japanische Parlament
mit allen gegen 11 Stimmen die Befestigung der den
amerikanischen Philippinen vorgelagerten
Inseln Formosa beschlossen  habe. Ein zweit*«
Beschluß des Parlaments fordert einen scharfen japani¬
schen Einspruch gegen das amerikanische Ein-
waaderungssperrgesetz.

AlHtlttäe MKAMMMY.
Zur Vermeidung tvon Glätte urd dadurch entstehender

UnglücksMew.rd das -Rff-rLkl
auf den Straße« und Plätzen innerh lb des GtadtbezirkS
strengst ens uniersagt.  Die Pol z»i°Verwaltunq.

Die Beseitigung de» T ch» , » r von den Straßen
»nd Btrgerfleigen gehört zur Etraßenrelnlgnngepflichtd»r An¬
lieger. Wer die Reinigung unteriäß', der macht sich strafbar.

Die Polize'verwaltunq.
Mit D u n g btladene Wagen müssn vorn und hinten

zur Vetmridung der Verunreinigungder Straßen mit einem
Adschlußbrett versehen sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.
_ _ __ Die Polizei-Verwaltung

Kesundtne Gegenstände.
Ein. Hund zug-laufen.

Rechte an denselben Gegenstand sind innerhalb drei
Lägen im Rathause, Polizeipuüe, geltend zu machen.

Nach Ablauf dieser Frist wird nach§§ 9 und 9 a der
Dienstanweisung vom 27. Oktober 1899, betreffend Fund¬
achen verfahren.

Ni« Poliz eiverwaliung.Wetterbericht
Sehr kalt, später etwa» gelinder, geringer Schnee.

LokLisL

* Die Union -Lichtsxtet« führen am Sonntag abend
den Patinen Rikjen-Film „Kaiharina die Große" vor, ei-
Werk von ganz hervorragender Wirkung. NäherrS wird >,»
morgigku Inseraienieile bekannt gegeben. Die Filmlei.uug
teilt uns mit, daß sie mit ten Bera-Fümwerken in Hamburg
betr. Lieferung deS Marksburg-FilmS „Die schwarze Rose"
znm Abschluß gekommen sei und zwar soll der Fstm tz'.«r im
Februar zur Vorführung gelangen.

* Der Seutsche postscheckverkehr bewältigt jetzt
ei»e» Umsatz von etwa zwei Milliarden täglich. Im Sep¬
tember betrug er nach dem neuesten Ausweis jast 62 Milliarden,
die sich auf fast L7 Millionen Rechnung verteilen. Auf jeden
der 26 Tage der Monars kommen aifo mehr als eine Million
Rechnungen mit elwa2 Milliarden Völlig bargeldlos
beglichen wurden im Stptemder über 46 Milliarden. D :<
Betrag der Gut- und Lastschriften ist nalürlich ungefähr gl. ch
dagegen wird nahezu doppelt so »ft gurgeschriev^». Die
bod  Postscheckkunden haben jetzt ein dukch>ch>,iitiiches Gut¬
haben von fast 4dreiviertel Milliarüen.

m m mmmmm

Aruützilch öer Wudemoffüuug
meines KKdeWesryüjLes

empfehle als paffeaoe

Schulranzen und Laschen(selbstgefertig .)
Lamentaschin, Getbicheiinusche» Porreutonnais(alle» "si.t.Leder)
Hvs.nlräger, abgip̂ ßie Gardine«, Wuchtuche und sonftt«-

in mem Fach elnschlagenüe Ärttkel.
Halte mich ferner bei

volkommeyden ArdeUru
bestens empfohlen

' Georg Echjjtz,
Sattler uud Topozirrer.

Ein willkommenes

.Weiluuclitsgmkk

<> W
ElL

ist̂ kine

schöne Pfeife
' Sie finden solche in größer Auswayl in allen Arten»nd

soliden Preise btt!
Rudolf Reichms.

h Weiho peilten
offenere:

- « f e l « n j k.»̂ r n e. gei,. K>< ! o.̂ S nutz,"
pr. M a s d ej «, K u n st h..o »iß, t;

Ammonium . Zitronen u. Mand  l o e
K o n f e k t s a l z uvd sämtliche Gewürz,

billigst

Thr. Wieghardi.
Morgen Freiiag:

Fetßfte ledtköstilchL

Schellfische.
Zesn^ »S- — -

irifd) mgckchrl
m

5 '

D>e bestelltenG ä u s e in bester Qualität,
R ö st t ü f f*e,‘e m ö "Sorten, ^

Feinftrr Kasseler tz rfeckak»H,
Ho êulohe Erbswurst, Korinetzen urlb. Lulramn.'»,

Pa mb̂ tier in 1-Pfund.Packungen,
S&» «Böninger vnd.,Carpanj-n Ladake> '

rszlich «rwurtend: 2 Zentner tz f̂otnLffe.
^ Ksusum - Uezem.

& urn - L >erelnBtuubücy.
Donnerstag abenü8 llhr

^ZILonatsverjammlung
der H Schmidt.

Alle turnpflichligen Mitgliede
haben zn ei fdtir.in.

m . Zuttgfrauenverelll.
Hrme ad-nd 8 Uhr
Veifammllmg

100 KehltlkM
find OsteiN 1l>21 ra Handwerks
lehre unterzubringm Meldung
mit Nachweis der Befähigun
zur Ausbildung von Lihclmgn
zu rlchirn an daS Slädufche
Warenhaus in Köln, Sülz

gürte! 41, Post Kletunb erg

Gpor - L,erem.
•pcul. uoend7 Uhr

4. M. inschast Zasammenkunst
bei Heinrich Temper.

Reisglies
»Iss. Lil̂ rMchs

iugeiroffen.Ang. Ä«ran.



Zentrtnnsparte' OrISl>r»ppe Deubach.
Am Tonn-rs'aq, be* 16. abend» 7.30 Ufr1,

find t im Kasthaas „zur schönen Auificht" bei Jean Merx eine

Mitgliedervrrsammlmjg
• pa?t.

Tagesordnung: 0
1. Neuwahl de» Vorstände»,
st. Besprechung von Vereinlangekegenbe'ten.

Um pünk lich» Erscheinen aller Mitglieder wird gebeten.ver Vorttaid

L

Evangklilch»

Gesang-
Viiehev

besten» geeigneizu

fsstgel ^ enkrn
find in allen Preislagen zu haben in der

Buchhandlung Lemb»

WkihilalliisdiillMk
Am M o n t a g. den 20. Dezember gibt die Guisver-

wauung Lohe  weihnacbtsbäume ab. Tnffpunkt der
Kitu>er an der ZwiebackfabrikF iedrich um 8,15 Uvr vorm

Di" Bo'besiellur.aen w'rden auch dann berückstchOgt

jftchtuqg ! für J) amen !
Zum Seibsteimahmenvon ? unstkarten. Photographien vsw

empfehle bestens:
Gummierte Klebllreifen,

Oesrn und Gla«
Theodor Römer.

Extra gute
Vi'jhlllllhtskcrzkil

" in verschiedenen Preislagen^nur bei —

empfieklt

B« dm$ r Lsfacb
per Pfund Mk 13 —

Cbokoladen von Stollwerk, Hohen'ohe, Sarotti, Barmeier
u. Flochmann,

Kakao, Waffeln
^ ‘ offerieren
(Emil Frieda

(Efdvnfrt ^ mir

Die d- Ssayrige
t

eihnil ĥts - AnsstelllMg
ist eröffnet.

G' vße Auswobl reichhallîer uud preiSwerier^

Bgidttdus
für Ar oben l>nd Matchen. Ebenso ntitzl̂che und lehrreiche

Eine SendungPorzellan - nnd
Glaswaren

schöne Auswahl n»
LUeksnxarvLtarvL , ^ Lsekxsrllltnrev,

6 vdurt 8tsss8ta 88e» arä anderen
Geschenk-Artikeln

eingetrojft«
Clrr. Wieskardt

lkSdde« tfche MavgarjAe unges. p. pfd . Wik- 18,50
Margarine gesalzen „ „ „ 18. -
Sstol „ „ „ 19.80
Nordamerik. Schweineschmalz , „ 20 —j
Ia Rosinen „ . „ 12,—
Ia Lorinthen , „ 10,—
tzoselnüsse, neue „ „ . 9,30

Lttronen, Backpulver, Vanillezucker, Ätweitz-
pulver. Jimmt

bieten an

(Lmil Frieda
cnhrentter

WWLSSMi A
^Für den

Als praktische

Vkidllseülz-
GesGbenke

empfehle  i ch:
Schmidts- und Heils-Waschmaschinen
Holzlöffel, Salataepecke, Fleisch- ans
A-ügstucktbreller, Löffelgarnituren mit
Nuvtlroüer und Ha>ur, Meffeikaste»,
Putz- uns W.ch»laflen, Spa .dürsten¬

halter thtt Burstn, Kletoervügel,
Garderob Halter, Handmchhallermit

und ohne Konsole, Soda, Seife,
Sanddehalter aus Pmze«un mit Holz,

konfuldretl, wemust-E.ageren mit
Tonnen, Eterjch.änke, Salz- und

Mehlsäffer, Wand- und Schoßkaffee-
' mügleu, Servier bretter, Waschböcke,
Ablaufbretter, Treppe, leilern, Letter,
wagen, Wafchdett ec, Wafche-Loffel,

Zangen- und Le.nen, Wascyeuoclner,
Wäscheklammern mit uud ohne Federn,
Stab.n-, HeNlüse» and Kcauihooel,

Brotschuelümafchlnen, Boguelischneid-
Musch.neu, vtridmafchinen, Reibeisen,
Mess»patzmafchinen und Meffeiputz

breit r, Wlilschafts-Lafelwageil,
Fl lschguckmaschlnen, Wiege- und

Huck, effr, DaUt-Bü êlcisen, Plätt-
etseu, Ia Sollnger Stahlwaren,

echte Dta'sche Slähte, Messer usw.
Alumtntnm-Waren, Email-, Zink» u

GaSware«.

Julius RtLping
Etsenwarm-, Hau», und Küchen-

geiste-Spezial-Geschüft

Äeihvfichtstislh

.empfehle.:
Rosinen p * ; tu» fe per. Pfund 14,- tm
finfilö : ^ „ „ 20 , ft
RnnstbonigM M..M " UU, , ,, 7.30 ,.,
tzasetnutzkerne -LLMÄ -LLLL » » 20.— .,
«zem-hlene Loeo- nutz „ » 16,— *

Ouo ^ schesibrenn r.

Zahn -Praxis
Joseph JCern

Inhaber ; C. Thalman*
Oberiahnstein.

Sprechstunden in Braubach
Rotel Hammer

jeden M«» tag  von 9—12 und
Milt w * eh au Freitags  voa 2- 5 Uhr.

R .cht  solide Preise R' chizeiligeu Eirkauf sehr zu empfehleRudof Neiahaus

Li» geschmockvull.S und seines

Meihnachts - Geschenk
. empfehle ich:

— Fruchikötbe — • Blumenkörbe —
— Tannenzapf nkörchen—

-Vase , stcngel in allen Blumeuarten. -
tzerrlrcve Auswahl — Soliör Preise

Rud . Neuh - ur.

._ Tß' Empfehle:
ft 8 z » a 'c A .e ijn b r̂^ a n d

ft ,»-8 .«aa c ,831t i- n d tja ' n | b
31o 1 ia  n b ",d‘ "

Logn e- vscschn itt 7 ~
^ Likörew e Lncacao

ft r e m e .dU V a n fTTe
ft } e..£ .! '■? B r a n bV™

ft r e m e d e M e n t,h e '
in Präsentfl ischenh ^
Kümmel.

. Kellermeister,
M a g e n d i t t e r,
P s e f f e r m ü n z

in ganzen, halben undv ertil Flasche»

E Schier Jamaika Rum.

m -lesn Engel Mm m

Rodelschlitten
in großer Auswahl und billigen Preisen

_ _ Julius Rüping

m
mm
«m»
«mmmmmmm

Billiger Kaltee.
<Sebr. Kaffee per Pfund Mk. 24.—

do „ „ „ 27 —
öo. exkrafein„ „34 —

i>i e t e n a n
Bmi! Bschenbrenner
Frieda

8 « @tli § N « L
ist Heute noch Lus wertvollste und billigste

WM «« KLs»
LssLLssk.

Große Auswahl in
Srscve. KMeratur

empfiehlt

SuGilhaadlung LEMd.

empfehle
Sultanien, Corinthen Mandeln, Hasselnüsse

Backpulver, Ei- u Eiweisspulver , Vanillzucker,
Vanille i. Stangen, Amonium, Natron, Anis,

Zimmt, Oitronen Citronenoel,
Oitronat und Orangeat.

Jean Engel.
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